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Sie wollen in Projekten denken und Last auf mehr Schultern verteilen
Neue Spitze bei der TSG Eppstein: Leichtathlet Manfred Helbig ist Vorsitzender, Handballerin Natascha Huhn seine Stellvertreterin

VON KATRIN WALTER

Eppstein – Sie sind Nachbarn
und beide bei den Burgschauspie-
lern. Nun haben Natascha Huhn
und Manfred Helbig noch eine
weitere Gemeinsamkeit: Sie füh-
ren seit dem vergangenen No-
vember zusammen die TSG Epp-
stein. Helbig als Erster, Huhn als
Zweite Vorsitzende. Dabei möch-
ten sie einiges in dem größten
Eppsteiner Sportverein mit rund
1400 Mitgliedern anders gestal-
ten.

„Warum versuche
ich es nicht selbst?“

Schon eine ganze Weile hat der
Verein eine neue Führung ge-
sucht. Vor knapp vier Jahren hat-
te Peter Keller das Zepter von sei-
nem Vorgänger Albert Marthaler
übernommen – der damals
65-Jährige Marthaler wollte der
Familie mehr Raum geben. Keller,
zu diesem Zeitpunkt 70 Jahre alt,
hatte von Anfang klargemacht,
dass er diese Aufgabe beizeiten
wieder abgeben möchte – auch
wegen der Familie, wie Helbig be-
richtet. Genau wie Marthaler hat
auch Keller zudem ein Ehrenamt
in der Kommunalpolitik.

Helbig, seit gut zehn Jahren
Leiter der Abteilung Leichtathle-

tik und im Orgateam des Burg-
laufs aktiv, half bei der Suche
nach neuen Vorstandsmitglie-
dern. Er putzte Klinken bei den
anderen Abteilungsleitern. Aber
niemand habe die Hand gehoben,
berichtet er. Und dann kam auch
noch die Pandemie mit ihren be-
sonderen Herausforderungen.
Schließlich setzte sich bei ihm
der Gedanke durch: „Warum ver-
suche ich es nicht selbst?“

Mit seiner Nachbarin, der er-
fahrenen Handballerin Natascha
Huhn, fand er jemanden, der „die
gleiche Denke“ habe wie er.
Schon vorher haben sich die bei-
den häufig privat und über den
Verein ausgetauscht – das beizu-
behalten, ist ihnen auch als Vor-
sitzende wichtig. Huhn hat sechs
Jahre lang die jungen Menschen
betreut, die einen Bundesfreiwil-
ligendienst beim TSG geleistet ha-
ben, war Beisitzerin und hat vor-
her Jahre lang im Tor der Hand-
ball-Damen gestanden.

Sie möchte nun ihrem Verein
etwas zurückgeben, indem sie
Verantwortung übernimmt. Eine
Affinität für eine Leitungsposition
habe sie durch ihren Beruf, er-
zählt die 52-Jährige, die bei einer
Kosmetikfirma im Einkauf unter
anderem strategische Projekte be-
gleitet und mit vielen Menschen
zu tun hat, dabei auch mal Kon-

flikte lösen muss. Ähnlich geht es
Helbig, der bei einer Bank im
Controlling und in der sogenann-
ten Regulatorik arbeitet. Von dort
nehme der 55-Jährige die Metho-
den mit in seine neue Aufgabe als
TSG-Vorsitzender. Dass die beiden
voll berufstätig sind, könnte
durchaus eine Herausforderung
sein. Aber vielleicht ist es auch
nicht verkehrt, findet Huhn und
hebt die Verjüngung des Vorstan-
des hervor.

Lob für Trainer,
Ansporn für Mitglieder

Und was soll nun anders werden
bei der TSG? Dei beiden Neuen
möchten unter anderem die Mit-
glieder mehr in die Verantwor-
tung nehmen. Huhn betont, wie
wichtig es ist, Menschen zu ha-
ben, die sich als Trainer zur Ver-
fügung stellen. Gerade in Zeiten
der Pandemie hätten die Betreuer
Beachtliches geleistet, indem sie
Hygienekonzepte umsetzen und
die Kurse in kleinere Gruppen
aufteilen mussten. „Das war ein
Mehrfaches an Arbeit“, sagt
Huhn. Und Helbig erzählt von
Trainern, die auf dem Sportplatz
sogar Einzelstunden angeboten
hätten.

So möchten sie nun die Mitglie-
der animieren, öfters mal kleine

Aufgaben zu übernehmen: Ku-
chen backen für eine Veranstal-
tung, beim Aufbau eines Standes
auf dem Weihnachtsmarkt hel-
fen, mal eine Schicht an einem
solchen Stand übernehmen oder
als Streckenposten beim Burglauf
helfen. „Wenn die Arbeit auf
mehrere Schultern verteilt ist,
bleibt für den Einzelnen weni-
ger“, sagt Huhn.

Aber auch andere Aufgaben
kommen dazu, die der Eppsteiner
Verein zu stemmen hat: So könn-
ten sich IT-affine Mitglieder oder
solche mit Installateurs-Wissen
melden, Textsichere könnten
Pressemitteilungen schreiben
oder Juristen dabei mitwirken, ei-
ne neue Satzung zu erarbeiten –
auch eine Aufgabe, die ansteht,
da sich die Regeln und Gesetze
dazu immer mal wieder ändern.
Auch einen regelmäßigen
Newsletter soll es demnächst ge-
ben, um die Mitglieder auf dem
Laufenden zu halten.

Und dann haben sich Helbig
und Huhn noch etwas überlegt,
um diejenigen Mitglieder zu hal-
ten, die zwar nicht mehr aktiv
sind, aber weiterhin den Verein
unterstützen möchten: Eine sol-
che Fördermitgliedschaft würde
nur die Hälfte des normalen Bei-
trages kosten. Einen großen Ver-
lust an Mitgliedern während des

Lockdowns, als keine Kurse ange-
boten werden konnten, habe der
Verein nicht zu verzeichnen ge-
habt, sagt Helbig.

Auch das Vereinsheim auf dem
Bienroth müsste mal ausgemistet
und renoviert, der Sportplatz an-

gepasst werden – da ist noch eini-
ges zu tun für das neue Führungs-
team. Nun fehlt noch ganz kon-
kret aber eines: ein Nachfolger
für Helbig als Abteilungsleiter der
Leichtathletik – der wird noch ge-
sucht. wal

Engagement im Zeichen des TSG-Logos: Natascha Huhn und Man-
fred Helbig sind das Führungsduo des Eppsteiner Vereins. FOTO: WALTER
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Gimbacher Straße:
Ausbau geht weiter

Eppstein – Der Ausbau der Gim-
bacher Straße geht weiter. Vo-
rausgesetzt, die Witterung lässt
ein Arbeiten zu, beginnt der
zweite Bauabschnitt am Montag,
17. Januar, teilt die Stadt mit. We-
gen der beengten Verhältnisse
muss die Straße zwischen Haus-
nummer 18 und 20 voll gesperrt
werden. Der untere Teil und der
Alte Fischbacher Weg sind be-
fahrbar. Für die Anlieger der
Hausnummern 26 bis 36 und des
Kaisertempels ist eine Umleitung
über Fischbach (Staufenstraße)
eingerichtet, die im Einbahnstra-
ßenverkehr durch den Wald
führt. Bis zum geplanten Ende
im April sollen ein Regen-, ein
Schmutzwasserkanal, die Stra-
ßenentwässerung, die Straße und
die Lampen erneuert sein. red

Um die neue Kilb-Halle ist der
Wertstoffhof angesiedelt. F.: WEIN

Regeln für neuen
Wertstoffhof

Münster – Vergangenen Samstag
hatte der neue Wertstoffhof erst-
mals geöffnet. Er befindet sich
auf dem neuen Betriebsgelände
der Firma Kilb an der Zeilshei-
mer Straße 5. Zudem gelten ab
sofort neue Anlieferungsregeln:
! Es werden ab sofort nur noch
sortenreine, unbelastete und vor-
sortierte Abfallfraktionen kosten-
frei angenommen. „Das ent-
spricht den Regeln eines Wert-
stoffhofs und dient der besseren
Wiederverwendbarkeit der Mate-
rialien“, teilt die Stadt mit.
! Gratis anliefern dürfen nur
Kelkheimer, da die Kosten für
den Wertstoffhof über die Abfall-
gebühren getragen werden. Da-
her ist der Personalausweis vor-
zuzeigen. Die Gesamtmenge ist
wie bisher pro Haushalt auf ei-
nen Kubikmeter beschränkt.
! Nicht sortierter, gemischter Ab-
fall sowie Mehrmengen und An-
lieferungen von Gewerbebetrie-
ben werden nicht angenommen.
Sie können gegen Rechnung auf
dem Betriebsgelände der Firma
Kilb gegenüber, Zeilsheimer Stra-
ße 4, angeliefert werden.

Die Öffnungszeiten bleiben:
Der neue Wertstoffhof, die Grün-
schnittannahmestelle und das al-
te Kilb-Betriebsgelände sind
samstags, 8 bis 12 Uhr, offen. red

Bis 2025 wollen sie einer Million Menschen helfen
Kelkheimer führt Verein „Aid Pioneers“, der sich seit 2020 gut entwickelt hat und auf Vollzeitstellen hofft

VON FRANK WEINER

Fischbach – An Weihnachten war
Marcel Schana mal wieder zu
Hause. In Fischbach hatte der jun-
ge Student, der gerade in Oxford
seinen Master macht, eine Menge
zu erzählen. Denn Schana lernt
auf der Insel nicht nur, er ist auch
Präsident eines Projektes, das sich
innerhalb von 18 Monaten längst
zu einer feste Größe unter den in-
ternationalen Hilfsorganisationen
entwickelt hat. „Aid Pioneers“
heißt der im August 2020 gegrün-
dete Verein, der rund 40 Mitglie-
der, vor allem aber sehr gute Per-
spektiven hat.

Als diese Zeitung den Kelkhei-
mer am Telefon erreicht, gerät
Schana regelrecht ins Schwär-
men. Als er mit seiner Freundin
damals nach der verheerenden
Explosion im Hafen von Beirut ei-
ne spontane Hilfe für den Liba-
non organisiert hat, da hätte er
„niemals gedacht“, was sich da-
raus entwickeln würde. Das Duo
konnte schnell viele Mitstreiter
begeistern, zudem die Fluggesell-
schaft Sund-Air aus Stralsund, die
ihre offenen Flugkapazitäten für
den Transport von Hilfsgütern
seitdem zur Verfügung stellt.

In Gesprächen mit
englischer Stiftung

Inzwischen haben die „Aid Pio-
neers“ Geburtstag gefeiert und ih-
ren ersten Jahresbericht heraus-
gegeben. „Wir haben 33000 Men-
schen direkt geholfen“, nennt
Schana die darin für ihn beson-
ders wichtige Zahl. „Es ist das,
was ich mir persönlich wünsche
zu machen“, hat er wie einige
Kollegen seine „Berufung“ gefun-
den. Im Studium ist ihm daher
nun nach der Volkswirtschafts-
lehre und Philosophie besonders
der Bereich „Economics for Deve-
lopement“ wichtig – also effizient
die Armut zu bekämpfen.

Gut möglich, dass der Fischba-
cher seine neue Leidenschaft zum
Beruf machen kann. Denn der
Verein soll professionalisiert wer-
den. Er ist in Gesprächen mit ei-
ner Stiftung in England, um zwei
Vollzeitstellen für die Administra-
tion zu finanzieren, erzählt Scha-

na. Das wäre ein „großer Schritt“
für die „Aid Pioneers“. Die hohe
Verantwortung in den Projekten
werde wohl anerkannt. Schana
selbst will nach dem Studium
ebenfalls mit einsteigen. Die Zen-
trale kann er sich gut in Berlin
vorstellen.

„Die Welt retten, statt
auf den Mars fliegen“

Der 26-Jährige nennt für die
Gruppe drei Visionen. Eine packt
er in diesen Satz: „Junge Leute
sollten sich Gedanken machen,
wie sie die Welt retten, statt an
Reisen auf den Mars zu denken.“
Zudem möchte das Team bis zum
Jahr 2025 das Leben von einer
Million Menschen „signifikant
verbessert“ haben. Erreicht wer-
den soll es mit Vorhaben Num-
mer drei: „Entwicklungszusam-
menhalt statt Entwicklungshilfe“
nennt es Schana und betont: „Ko-
operation heißt für uns: auf Au-
genhöhe.“ Die „Aid Pioneers“ wol-
len mit Firmen und Initiativen an
Ort und Stelle zusammenarbei-
ten, sie festigen, fördern. „Wir
glauben an die Stärke der Men-
schen dort. Wollen ihnen helfen,
in ihren Projekten zu wachsen.“

Schana nennt zwei Beispiele:
Im Libanon wurde mehr Budget
für Ärzte gewünscht. Gleichzeitig
fehlten Krankenhaus-Betten. Der
Verein organisierte die Betten
und medizinisches Material im
Wert von rund 60000 Euro – im
Gegenzug könne nun das Geld
für die Mediziner verwendet wer-
den, macht Schana die einfache
Rechnung auf. In Sierra Leone
wiederum haben sie sich mit der
Initiative Uman Tok zusammen-
getan, die sich auf die Bereitstel-
lung ökologisch und sozial nach-
haltiger Menstruations-Kits kon-
zentriert. Aufgrund ihrer Periode
und fehlender Binden können bis
zu zehn Prozent der jungen Frau-
en nicht am Unterricht teilneh-
men, weiß Schana. Uman Tok ha-
be wegen der Flanellknappheit
im Land die Produktion einstellen
müssen. Die „Aid Pioneers“ konn-
ten sich wiederum 2,3 Tonnen
Flanell von Lieferanten in der Tür-
kei und den USA sichern, die über
eine bestehende Luftbrücke mit

Brussels Airlines transportiert
wurden. „Diese Initiative soll
12600 Mädchen mit Periodenun-
terwäsche versorgen. Dadurch
werden die Hygienestandards er-
heblich angehoben und mehrere
Herausforderungen direkt ange-
gangen“, bilanziert der Verein.

Luftbrücken nach
Afrika, Asien, Europa

In Sierra Leone wurde weiter ge-
holfen. Nach einer Explosion mit
fast 150 Todesopfern im November
organisierten die „Aid Pioneers“
eine Luftbrücke und brachten
über ihre Partner medizinische
Güter. Zuvor ermöglichten sie
rund 1000 Kindern, Hockey zu
spielen: Mit insgesamt neun Flü-
gen verschickten die Helfer
247 Hockeyschläger, 30 Sportta-
schen, 28 Pakete mit weiterer Ho-
ckeyausrüstung und sogar einen

mobilen Hockeyplatz.
Im Nordirak ist es gelungen, die

freie Kapazität von sechs Flügen
mit Qatar Airways nach Erbil für
Sachspenden zu nutzen. Ein loka-
ler Partner informierte über den
Bedarf, und so wurden erst
120000 Gesichtsmasken mitge-
führt, dann eine Tonne Schreibwa-
ren sowie Plüschtiere für die Kin-
der in Flüchtlingslagern und öf-
fentlichen Kita verteilt. Für das
Flüchtlingslager Moria auf der
griechischen Insel Lebos wieder-
um konnten 10000 Liter Desinfek-
tionsmittel, mehrere Hundert Li-
ter Seife, gut 10000 Windeln, 2400
Buntstifte und fast 200 Liter Ge-
sichtswaschmittel sowie Gesicht-
speelings und -cremes organisiert
und eingeflogen werden.

Ein Schwerpunkt und Ausgangs-
punkt der Initiative ist weiter der
Libanon. Als Schana am 4. August
2020 mit seiner Freundin Mün-

chen vor dem Handy saß und die
Berichte von der Explosion in Bei-
rut mit gut 200 Todesopfern und
mehr als 6500 Verletzten sah, ha-
be er gedacht: „Das war Wahn-
sinn. Diese Explosion hat uns mit-
genommen. Vielleicht können wir
ja helfen?“ Ziel war es zunächst,
die Kinder von Beirut zu unter-
stützen, „um ihnen ein Stück
Kindheit zurückzugeben, die ih-
nen die Katastrophe genommen
hat“. Seitdem hat der Verein insge-
samt 24 Flüge aus Deutschland
und der Schweiz organisiert, mit 5
Tonnen Kleidung, 125000 Ge-
sichtsmasken, Schreibwaren, Hy-
gieneartikeln und Spielzeug. Um
Krankenhäuser zu unterstützen,
arbeiten die „Aid Pioneers“ mit
dem Gesundheitsministerium dort
zusammen. Weitere Projekte be-
treffen die IT-Ausrüstung für Schu-
len und ein Bezahlsystem, das
auch Geldspenden leichter ma-

chen soll.
Apropos: Schana sammelt bei

vielen Gelegenheiten für sein Her-
zensprojekt. So habe sein Fischba-
cher Friseur Erhard Weidner für
ihn Geld- und Sachspenden er-
möglicht. Mit Aktionen wie einer
Kunstauktion werden weitere Mit-
tel akquiriert. Und Mitstreiter sei-
en ebenso willkommen, betont
der Präsident. Der Verein arbeitet
nach einer Quartalsstruktur, so
können sich Interessenten für ei-
nige Monate aktiv melden, wenn
ihnen zum Beispiel das Studium
dafür gerade Zeit lasse – oder um-
gekehrt. Auch neue Projekte seien
ein Thema, berichtet Schana.
Wichtig seien Partner im Krisen-
gebiet, die unterstützt werden
können. Die Patentlösung aus dem
fernen Deutschland haben zu wol-
len, das sei nicht der richtige Weg.
Die Menschen dort sollten „stets
an die eigenen Werte glauben“.

Der Kelkheimer Marcel Schana (r.) mit seinen Mitstreitern Alexis Bro-
schek, Julian Adler, Sophie Heigel (v. l.) beim Lkw-Laden. FOTOS_ PRIVAT

Kinder einer Schule im Libanon freuen sich über die Spenden.

In Sierra Leone übergab der Verein die eingeflogenen Hilfsgüter.

Viele Termine, eine Sanierung: Museumsverein blickt auf ein spannendes Jahr
Kelkheim – „Für unser Museum
wünschen wir uns eine zügig vo-
ranschreitende Sanierung des ehe-
maligen Pfarrzentrum St. Franzis-
kus, damit dort das ersehnte Kul-
turzentrum mit Mitmach-Museum
entstehen kann.“ Mit diesen Wor-
ten stimmt Vorsitzender Jürgen
Moog die Mitglieder des Museums-
vereins auf ein wichtiges Jahr ein.
Denn die Sanierung als Grundlage
für das neue Museum hat begon-
nen. Eher ungern blickt Moog hin-
gegen zurück. Das zweite Corona-
Jahr brachte einige Hürden, bis
zum 29. Mai war das Museum fast
komplett geschlossen. Im weite-
ren Verlauf gab es die Jahreshaupt-

versammlung sowie immerhin 21
Vorträge und Führungen. Die
Hochglanzbroschüre „10 Jahre
Meisterstücke made in Kelkheim“
wurde vorgestellt, eine Beteili-
gung am Film über das ver-
schwundene Kloster Retters gab
es. Zudem erhielt das Museum elf
Adam Wallauer-Gemälde, eine
Ausstellung über den Ruppperts-
hainer Künstler ist angedacht. Die
Bilder bleiben nach der Museums-
öffnung am 15. Januar zunächst
im Ausstellungsraum.

„Das neue Jahr wird spannend:
politisch, pandemisch und für uns
vor allem baulich“, sagt Moog. Die
Abrissarbeiten im ehemaligen

Pfarrzentrum sind in vollem Gang.
Die meisten Veranstaltungen sind
bereits terminiert. Das Museum,
Frankfurter Straße 21, öffnet am
Samstag erstmals wieder. Und da-
nach dann jeweils samstags und
sonntags von 15 bis 18 Uhr. Es gilt
die 2G-Regel. Nötig ist eine An-
meldung unter
fuehrungen.museumkelkheim@w
eb.de oder (06174) 9685492.

Von der Neujahrstour
zur Lampenführung

Diese Veranstaltungen sind 2022
von und mit dem Verein geplant:
! 16. Januar, 15 Uhr: Neujahrsfüh-

rung im Museum durch sieben
Jahrtausende Kelkheim mit Stadt-
archivar Julian Wirth.
! 13. März, 6. November, 15 Uhr:
Zeitstufenführung mit Julian-
Wirth.
! 25. März, 18 Uhr, „Zurück ins
finstere Mittelalter – die Ritter
von Hornau“: Taschenlampenfüh-
rung mit Marianne Bopp.
! 18.April, 16Uhr, „Klosterleben
im Mittelalter“, Rettershof-Füh-
rung in historischen Gewändern
mit Christa & Hanna Wittekind.
! 24. April, 15 Uhr, „Zeitreise
durch Kelkheims historisches
Herz“ an der Hauptstraße mit Ma-
rianne Bopp und Julian Wirth.

! 1. Mai, 16 Uhr, „Eine Wohltäterin
mit Namen Rotlint“, Führung mit
Christa Wittekind.
! 8. Mai, 16 Uhr, „Charlotte von
Gagern – eine besondere Frau und
Mutter von 10 Kindern“, Führung
mit Christa Wittekind.
! 15. Mai, 12 bis 17 Uhr, Internatio-
naler Museumstag, Führungen um
15 und 16 Uhr durch das Museum
und sein Depot.
! 22. Mai, 14 Uhr. Führung über die
politischen Brüder Friedrich, Hein-
rich und Max von Gagern mit
Torsten Weigelt.
! 19. Juni, 16 Uhr, 70 Jahre Kirche
St. Martin, ein Rückblick von
Christa Wittekind.

! 26. Juni, 16 Uhr, „Kelkheimer
Straßennamen berühmter Persön-
lichkeiten“, Einblicke in das Leben
mit Thomas Berger.
! 8. und 9. September, 15 Uhr: „Ta-
ge der Industriekultur, Themati-
sche Zeitreise zur Energieerzeu-
gung entlang des Liederbachs mit
Marianne Bopp.
! 11. September, 16 Uhr, Tag des of-
fenen Denkmals „Kultur-Spur. Ein
Fall für den Denkmalschutz“, über
den „Verfall des Gespensterhau-
ses“ sowie erfolgreiche Sanierun-
gen denkmalgeschützter Fach-
werkhäuser, Führung mit Kultur-
referentin Beate Matuschek, Mari-
anne Bopp und Julian Wirth.

! 3. Oktober, 16 Uhr, zum Tag der
Deutschen Einheit: „Auf dem Gas-
gernweg durch Alt-Hornau“, ein
Rundgang mit Historiker Rüdiger
Kraatz zum Leben und Wirken der
Familie von Gagern für die deut-
sche Einheit und eine parlamenta-
rische Verfassung.
! 16. Oktober, 15 Uhr, „November
1922 – Kriegerdenkmal auf dem
Hornauer Friedhof“, Führung mit
der Heimathistorikerin Christa
Wittekind.
! 12. und 26.November, 16.30 Uhr:
Taschenlampenführung zur Ge-
schichte des Rettershofes für Kin-
der und Erwachsene mit Marianne
Bopp. red/wein


